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politische Sprüchlein,
^er SBeg aur ©öfle ift mit guten SJorfätjen gcpfraftcrt unb

ber 2Beg aum SBirtSfjauS (roenigftens in einigen Sdjroetaerî
ftäbten) mit pttifdjen Sßflafterfteinen.

©er Jlrug getjt aum SBrunnen, Bis er bridjt, barum
Balten fte in ber ©ürfet IieBer baS SJtaul an bie Stöfjre.

C'est le son, qui fait la musique" fjeifjt nidjt
etroa: Ser Sotjn madjt SJhtfil! fonbern: 3" SBlen unb Dfen=33eft ftubieren
fie roieber 93uItbedetffappfonaerte.

Sie tinte ©anb fott nidjt iffen, roaS bte redjte tut. Darum fitjelt
©ngfanb ItnfS bie ©fjinefen, bamit es redjts in Slfcifa ben Beuten bie
ftnöpfe abbretjen fann.

Söer auletjt Iadjt, ladjt am Beften. SBer aBer gar au fang aufs Sadjen
roarten mufj, ber rtsfiert bas »erften unb gegen foldjes fjilft nidjt einmal
ein Stppenaeïïerpatentbrudjpftafter.

«lté SieBe roftet nidjt,
SBaS man ftetjlen tut, baë îoftet nidjt.

Darum fudjen ftdj bie europäifdjen Staaten Braune, getBe unb fdjroarae
SieBdjen in ben fremben SBeItteiten. SBeil biefe aum ©eil nacft Ijerumlaufen
ober. IjödjftenS Dfjrenrtnge tragen, fo fommt audj bte SIuSfteuerjBtIItg au ftetjen.

©igenloß ftinltl ©aS Beforgte man frütjer perfönfidj; jefet fjaBen bie
ginanaprotjen nierräbrige Stinfatorien erfunben, mit benen fie fidj etgen=
loBen, aber fie IjaBen bodj nodj fooiel Sdjamgefüljl, bafj fie eine SJtaSfe
oorS ©efidjt Binben.

33ei Stadjt finb alle Taljen grau, aBer SJtiau! madjen fie bodj, menn
man ©afenpfeffer barauS madjen miU.

(Sine SdjroalBe madjt feinen Sommer, aBer ein (Sarbetieutenant
audj nidjt.

©er ©unger ift ber Befte Jtodj, aBer Stattjarina Stterli oon DBertaudj=
ringen ift bte Befte flödjin.

©in Spatj in ber ©anb ift Beffer afs eine ©aube auf bem ©adj, unb
Staftanien finb am Beften, roenn fie in einer geBratenen (Sans aufgetifdjt merben.

Zwä GsHtzlt.
©8 ift en alte fdjöni SJtobe

3m Ufjer* onb im SnrterrBobe,
SU b'SanbSgmänb gofjt=mä mit em

©egä,
©afj Stiemert äm : ,©u Somp' dja fägä.

SJtnS SBnBIe djommeret roie B'feffä,
3m SBirtStjuS tpeg=i afl'8 nergefjä,
Jtä Stebt idj Brtngä mit

S3ätjnfi
gom Säbel no fogär ä gäfjnli.

em

Sßerefjrter ©err Sßrinaipal!
SJtit einer ©obeSoeradjtung, bie

iljreS (SIeidjen fudjt, fjaBen fidj unfere
SanbeSoäter nun in ber 3unifeffton
aufammengetan, um ber tanbeSoer=
berBIidjen $nbxa bie nerfdjiebenen
©äupter, oon benen man nie redjt

; roeifj, roeldjes baS gröfjere ift, jäfj
lau fpalten. groifdjen fjinein gibt'S
i freilidj immer nodj einige Seifetreter
bie, bie ©änbe über bem Stopf au=
fammenfdjlagenb rufen: Stur jetjt
ein mal Stille, mir müffen uns ja
fdjämen oor bem SfuSlanbl* Sltters
bingS glauBe idj, fo oerbrüllet biefe

Stnftdjt im UeBrigen audj fefn mag, mürben mir un8 fdjämen müffen, aber
erft bann menn mir eine rüdftdjtstofe flrttif nidjt metjr oertrügen. ©aS
oerrtete ofjne Sroeifel eine Böfe Rranffjeit am ganaen StaatSorganiBmuS.
So meit ftnb mir nun gfüdfidjer SBeife nodj nidjt. gubem fjaBen roir audj
im üBrigen ©uropa nadj allen gfanfen fdjon berartige ©Inge getjört unb
eS trägt nur aur eigenen 83efdjetbenfjeit Bet, roenn roir fie jetjt am eigenen
SeiBe erfafjren.

SJtama ©eloetia tjätte übrigens nodj oief SttrBett, mit ifjrem ©ifen=
Befen im Sänbdjen Drbnung au fdjaffen, fie bie 33iel6efdjäftigte! Unfere
guftänbe fdjreien au8 atten ©den um Drbnung. %m SBetteffjeim a- 83.

Ijat ber BerüIjtnt Ijmte ÜBarraf einen neuen S3rei8=©ourant für Seelen=
fjeif=91rtifel nerfafjt. ©a roar feiner geit ber eBenfo Berüfjmte Segel mit
feinem SIbfafjfjanbel ber reinfte SBaifenfnaBe bagegen. SIBer roo Bleibt ber
ßuifjer unferer Sage? Slm meiften finb jetjt bie (Seridjte Befdjäftigt,
aBer bafj fte einem aürdjertfdjen Stationatrat baS Oüttenlodj auberfen müffen,
geljt bodj über'8 S3ofjnenIieb. S3raudjt man beSfjafB 3u8 au ftubiren? 3m
I. ©ifenBafjnfreife fdjeint fein (Selb oerfjanben au fein, um Bis 4. 3uni bie
9JtonatS=Safaire au Beaafjfen. Slrme S. 83. 33.1 Sn (Senf fjoden 83unbe8=
rat unb Slnardjiften aufammen unb trtnfen ftdj (Sefunbljeit au. ©a mufj
ja unBebingt aller SranffjeitSftoff oerfdjroinben, roomit idj neBft merf=
roürbiger ©odjadjtung oerBfeiBe 3Öi ergeßener ©rüllifer.

Stom ift nidjt an einem ©age erBaut roorben, tjingegen gaB tS uiele
©age, roo man oon Stom nidjt erBaut roar.

S3efjatte, roaS bu fjaft! gilt audj bei einer biplomatifdjen Dfjrfeige.
Jtlein, aber meinl fott unfer Sdjroeiaerfprüdjlein fein.

ajrüfet alles unb bas 83efte Befjaltetl ©arum roirb ©eutfdjlanb oon
ben ©nglänben aum 83eften geljalten.

©eute rot, morgen tot. SBenn audj in SJtonaco jäfjrlidj adjtaig Selbft=
morbSfätte au oerjeidjnen ftnb, beten bie bortigen 83faffen bodj für baS
Seben beS teuren SanbeBoaterS ; unb roenn berfelbe eines fdjönen ©ageS
fetber oon fjinnen gefjt, roeil ifjn bte ©ngetein gefjolt, fo reben geroiffe
fdjroeiaertfdje ©ofblätter bodj oon einem erfdjütternben ©reigntS.

3m SBein liegt SBafjrfjeit nur allein. ®runb genug, bafj man ©au=
fenben non SJtenfdjen baS SBeintrinfen unmögtidj madjt.

Selber ©ffen madjt fett, ©iefe Begäbe aur SonntagSfjeiligung ift
bas gunbautent non (ScofjbritannienS Stärle.

(Sott fdjütje midj oor meinen greunben, nor meinen gelnben roitt idj
midj felber fdjütjen. (®ermania an (Sugltelmo.)

SJtet Södje oerberben ben 83rei; eine einaige Stödjtn fjätte ifjn redjt
gemadjt.

83teiB im Sanb unb näfjre bidj reblidj 1 läfjt ftdj audj auf biejenigen
anroenben, bie in ber grembe bte ©ontgtöpfdjen auSfreffen, als oB eS SJteljtî
fuppe roäre, unb bie guderbüdjfe leeren, als menn fie fünffjunbert Slana=
rienoögel au füttern tjätten.

SJtein Steidj ift nidjt non biefer SBeit,
©odj ließ idj ftet« baS runbe (Selb.

groar ben fupfernen SßeterSpfenntg oeradjt' id),
©odj nadj 83anfßittetlein fdjmadjt' idj.

SBaS ein ©afen merben roitt, trümmt ftdj Bei geiten; gilt audj oon
ben Stafen ber SubenBübtein. (Sott, mie fdjroungoott!

©rau, fdjau, mem? Stamentfidj Bei ber ©rauung au Beadjtenl
Sitter Slnfang ift fdjmer! ©rotjbem mufj ber Sprudjfpredjer redjtaeitg

anfangen aufaubören. Sela!

D'danze und s'OIänteU.
SBenn ein aum 3afjquartett djunnt a'fdj manae unb luegt is Spiel unb reb't no bri,
©änb b'Spieler 8'®füeljl, bie ©fjätjerStoanae djönnt anen anbre ©gge Iji.
©odj fettigs ®fdjmäu8 ift nib a'oertribe, es djläbt, rote ame 83ela en Bägg;
SBiiS b'Stöcf, roiis b'Säu, bie Söanae blibe, oier 83ure bringe feine roägg.
3m Stabtblatt j'larau fjänlt fis ®öfdjli, au fo 'ne Slrt es SBänteli,
3n jebeS Spiel, in jebeS SBöfdjli, e« nennt^fi Saura SBänteli.

©a« ajtedjli barfme imat Io läBe, fis SdjnaBte djuatet unb ft8 ®djratj;
©odj b'3atltifdjroanae, roänn bie fäBe be ®ugger Ijolti, roär'S am 33Iatj!

SBarum ©otetiere in ifjrem S3eretn Bei Seefaljrt, ©oaften unb SBein
immer nur gefprodjen oon fidj allein, fann ®aftfjofbebienten nidjt gteidjs
gültig fein. Sie tjätten fidj fetjren fotten mit atten SBaffen gegen ®äfte, bie
©rinfgetber abfdjaffen. ©S roürbe ftdj bodj roirtfidj gebütjren, man liefje
ftdj aufjerorbentlidj rüljren oom folgenben Siebe, baS fetjr gelungen eine
feine Sellnerin gefungen, ber bie ®efdjidjte aum §eraen gebrungen.

Lautcrletd
non Sfmalia Summer.

3dj roeifj bodj, roaê foll eS bebeuten, bafj idj fo traurig bin; '

©in ©rinfgelb fömmt mandjertei Seuien nur fetten in ben Sinn.
©ie Stadjt ift füljl unb eS bunfeft, idj bringe S3ler unb SBein;
©odj gar fein Sticfelftüd funfett im Slbenbfonnenfdjein.
Sin ©ifdjen bte ®äfte fttjen, eS mufj midj freuen a^ar;
©odj bietet für all mein Sdjroitjen fein SJtenfdj fünf Stappen bar.
©er ©err Sefjrer, ber ftramme, trinft brao unb fingt babei,
SJtan fjört eine rounberfame, geroaftige SJiefobei.

SBaS nütjen mir biefe Steber in meinem roilben SBetj;
Unb audj ber ©err 33farrer gefjt roieber, gibt nidjts ins S3ortemonaie.
3dj glauBe, bte ©rinfer im S3unbe, fie fangen'S Ijalt fo an;
Unb baS fjat aur fdjfedjten Stunbe ein ©rinfgefb=Sdjimpfer getan.

"Craungc îdabrbcît.
©ie Unoernunft ber SJtenfdjen fteljt nodj unter bem 3nfttnft ber

©iere, benn in ber ©iermelt fjerrfdjt nie ein 3Jtiftbeet=Spatj über ben Slbler,
in ber SJtenfdjenroelt oft.

Dem Teufel ein Obr ab.
SBenn Ijeute eS nodj ©eufel fjätte unb jebem roären angeboren
groei Dfjren, Ijätte bodj, idj roette, fie jeber ©eufef balb ocrloren.
SBarum? SJÎan roirft bem Sdjreiber oor, ber rast mit feinem geberfiele,
©em ©eufel fdjreib' er ab ein Dfjr! ©ergletdjen Sdjreiber giebt'S fo oiefe,
©afj, roären ©eufel ba, ein ©eer, entofjrt im Stu ein jeber roär'I

politische Spriîàin.
^,er Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert und

der Weg zum Wirtshaus (wenigstens in einigen Schweizerstädten)

mit höllischen Pflastersteinen.
Der Krug geht zum Brunnen, bis er bricht, darum

halten sie in der Türkei lieber das Maul an die Röhre.
»tü'sst Is son, qui lait la musique" heiht nicht

etwa: Der Sohn macht Musik! sondern: In Wien und Ofen-Pest studieren
sie wieder Pultdeckelklappkonzerte.

Die linke Hand soll nicht wissen, was die rechte tut. Darum kitzelt
England links die Chinesen, damit es rechts in Ascika den Leuten die
Knöpfe abdrehen kann.

Wer zuletzt lacht, lacht am besten. Wer aber gar zu lang aufs Lachen
warten muß, der riskiert das Bersten und gegen solches hilft nicht einmal
ein Appenzellcrpatentbruchpflaster.

Alte Liebe rostet nicht.
Was man stehlen tut, das kostet nicht.

Darum suchen sich die europäischen Staaten braune, gelbe und schwarze
Liebchen in den fremden Weltteilen. Weil diese zum Teil nackt herumlaufen
oder.höchstens Ohrenringe tragen, so kommt auch die AussteuerZbillig zu stehen.

Eigenlob stinkt I Das besorgte man früher persönlich; jetzt haben die
Finanzprotzen vierrädrige Stinkatorien erfunden, mit denen sie sich eigenloben,

aber sie haben doch noch soviel Schamgefühl, daß sie eine Maske
vors Gesicht binden.

Bei Nacht sind alle Katzen grau, aber Miau! machen sie doch, wenn
man Hasenpfeffer daraus machen will.

Eine Schwalbe macht keinen Sommer, aber ein Gardelieutenant
auch nicht.

Der Hunger ist der beste Koch, aber Katharina Nierli von Oberlauchringen

ist die beste Köchin.

Ein Spatz in der Hand ist besser als eine Taube auf dem Dach, und
Kastanien sind am besten, wenn sie in einer gebratenen Gans aufgetischt werden.

Es ist en alte schöni Mode
Im Ußer- ond im Jnnerrhode,
A d'Landsgmänd goht-mä mit em

Degä,
Daß Niemert äm : ,Du Lomp< cha sägä.

Mus Wyble chommeret wie b'sessä.

Im Wirtshus thüeg-i all's vergeßä,
Kä Redl ich bringä mit

Bähnli
Zom Säbel no sogär ä Fähnli.

em

Verehrter Herr Prinzipall
Mit einer Todesverachtung, die

ihres Gleichen sucht, haben sich unsere
Landesväter nun in der Junisesston
zusammengetan, um der landesverderblichen

Hydra die verschiedenen
Häupter, von denen man nie recht

!weiß, welches das größere ist, jäh
!zu spalten. Zwischen hinein gibt's
î freilich immer noch einige Leisetreter
die, die Hände über dem Kops
zusammenschlagend rufen: Nur jetzt
ein mal Stille, wir müssen uns ja
schämen vor dem Ausland I' Allerdings

glaube ich, so verdrüllet diese
Ansicht im Uebrigen auch sein mag, würden wir uns schämen müssen, aber
erst dann wenn wir eine rücksichtslose Kritik nicht mehr vertrügen. Das
verriete ohne Zweifel eine böse Krankheit am ganzen Staatsorganismus.
So weit sind wir nun glücklicher Weise noch nicht. Zudem haben wir auch
im übrigen Europa nach allen Flanken schon derartige Dinge gehört und
es trägt nur zur eigenen Bescheidenheit bet, wenn wir sie jetzt am eigenen
Leibe ersahren.

Mama Helvetia hätte übrigens noch viel Arbeit, mit ihrem Eisenbesen

im Ländchen Ordnung zu schaffen, sie die Vielbeschäftigte! Unsere
Zustände schreien aus allen Ecken um Ordnung. Im Bettelheim z. B.
hat der berühm! hmte Barral einen neuen Preis-Courant für
Seelenheil-Artikel verfaßt. Da war seiner Zeit der ebenso berühmte Tezel mit
seinem Ablaßhandel der reinste Waisenknabe dagegen. Aber wo bleibt der
Luther unserer Tage? Am meisten sind jetzt die Gerichte beschäftigt,
aber daß sie einem zürcherischen Nationalrat das Güllenloch zudecken müssen,
geht doch über's Bohnenlted. Braucht man deshalb Jus zu studiren? Im
I. Eisenbahnkreise scheint kein Geld verHanden zu sein, um bis 4. Juni die
Monats-Salaire zu bezahlen. Arme S. B. B.l Jn Genf hocken Bundesrat

und Anarchisten zusammen und trinken sich Gesundheit zu. Da muß
ja unbedingt aller Krankheitsstoff verschwinden, womit ich nebst
merkwürdiger Hochachtung verbleibe Ihr ergebener Trülliker.

Rom ist nicht an einem Tage erbaut worden, hingegen gab eS viele
Tage, wo man von Rom nicht erbaut war.

Behalte, was du hast! gilt auch bei einer diplomatischen Ohrfeige.
Klein, aber mein! soll unser Schweizersprüchletn sein.

Prüfet alles und das Beste behaltet! Darum wird Deutschland von
den Engländen zum Besten gehalten.

Heute rot, morgen tot. Wenn auch in Monaco jährlich achtzig
Selbstmordsfälle zu verzeichnen sind, beten die dortigen Pfaffen doch für das
Leben des teuren Landesvaters; und wenn derselbe eines schönen Tages
selber von hinnen geht, weil ihn die Engelein geholt, so reden gewisse
schweizerische Hofblätter doch von einem erschütternden Ereignis.

Im Wein liegt Wahrheit nur allein. Grund genug, daß man
Tausenden von Menschen das Weintrinken unmöglich macht.

Selber Essen macht fett. Diese Zugabe zur Sonntagsheiligung ist
das Fundament von Großbritanniens Stärke.

Gott schütze mich vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will ich
mich selber schützen. (Germania an Guglielmo.)

Viel Köche verderben den Brei; eine einzige Köchin hätte ihn recht
gemacht.

Bleib im Land und nähre dich redlich l läßt sich auch auf diejenigen
anwenden, die in der Fremde die Honigtöpfchen ausfressen, als ob es Mehlsuppe

wäre, und die Zuckerbüchse leeren, als wenn sie fünfhundert
Kanarienvögel zu füttern hätten.

Mein Reich ist nicht von dieser Welt,
Doch lieb ich stets das runde Geld.
Zwar den kupfernen Peterspfennig veracht' ich.
Doch nach Bankbilletlein schmacht' ich.

Was ein Haken werden will, krümmt sich bei Zeiten; gilt auch von
den Nasen der Judenbüblein. Gott, wie schwungvoll!

Trau, schau, wem? Namentlich bei der Trauung zu beachten!
Aller Anfang ist schwer! Trotzdem muß der Spruchsprecher rechtzeitg

anfangen aufzuhören. Sela!

V'Man2e uncl s'Mänteli.
Wenn ein zum Jaßquartett chunnt z'sch wanze und luegt is Spiel und red't no dri,
Händ d'Spieler s'Gfüehl, die Chätzerswanze chönnt anen andre Egge hi.
Doch settigs Gschmäus ist nid z'vertribe, es chläbt, wie ame Pelz en Zägg;
Wiis d'Stöck, wiis d'Säu, die Wanze bltbe, vier Bure bringe keine wägg.
Im Stadtblatt z'Aarau hänkt sis Göschli, au so 'ne Art es Wänteli,
Jn jedes Spiel, in jedes Wöschli, es nennt-si Laura Bänteli.
Das Viechli darfme zwar lo läbe, sis Schnäble chuzlet und sis Gchratz;
Doch d'Jaßtischwanze, wänn die säbe de Gugger holti, wär's am Platz!

Warum Hôtelière in ihrem Verein bei Seesahrt, Toasten und Wein
immer nur gesprochen von sich allein, kann Gasthofbedienten nicht gleichgültig

sein. Sie hätten sich kehren sollen mit allen Waffen gegen Gäste, die
Trinkgelder abschaffen. Es würde sich doch wirklich gebühren, man ließe
sich außerordentlich rühren vom folgenden Liede, das sehr gelungen eine
feine Kellnerin gesungen, der die Geschichte zum Herzen gedrungen.

von Amalia Kummer.
Ich weiß doch, was soll es bedeuten, daß ich so traurig bin;
Ein Trinkgeld kömmt mancherlei Leuten nur selten in den Sinn.
Die Nacht ist kühl und es dunkelt, ich bringe Bier und Wein;
Doch gar kein Nickelstück funkelt im Abendsonnenschein.

An Tischen die Gäste sitzen, es muß mich freuen zwar;
Doch bietet für all mein Schwitzen kein Mensch fünf Rappen dar.
Der Herr Lehrer, der stramme, trinkt brav und singt dabei,
Man hört eine wundersame, gewaltige Melodei.
Was nützen mir diese Lieder in meinem wilden Weh;
Und auch der Herr Pfarrer geht wieder, gibt nichts ins Portemonaie.
Ich glaube, die Trinker im Bunde, sie fangen's halt so an;
Und das hat zur schlechten Stunde ein Trinkgeld-Schimpfer getan.

traurige Manrneît.
Die Unvernunft der Menschen steht noch unter dem Instinkt der

Tiere, denn in der Tierwelt herrscht nie ein Mistbeet-Spatz über den Adler,
in der Menschenwelt oft.

Dem Beutel ein Onr ab.
Wenn heute cs noch Teufel hätte und jedem wären angeboren
Zwei Ohren, hätte doch, ich wette, sie jeder Teufel bald verloren.
Warum? Man wirft dem Schreiber vor, der rast mit seinem Federkiele,
Dem Teufel schreib' er ab ein Ohr! Dergleichen Schreiber giebl's so viele,
Daß, wären Teufe! da, ein Heer, entohrt im Nu ein jeder wär'!


	[s.n.]

